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www.fbr.de

www.info-regenwasser.de

www.bremer-umwelt-bera-
tung.de

www.mall.info/dimensio
nierung

www.platzregen.info

Regenwasser kann durch Fil-
ter im Zulauf einfach gereinigt 

und problemlos gelagert werden. 
Der kalkfreie Rohstoff hilft, für Toi-
lettenspülung, Waschmaschine und 
Bewässerung Trinkwasser zu spa-
ren – in Einzelfällen bis zu 50 Pro-
zent. Eine Anlage zur Regenwasser-
nutzung in Industrie und Gewerbe 
ist ebenso Stand der Technik wie 
im Wohnhaus. Sie besteht aus Sam-
melleitungen mit Filter und Speicher/
Überlauf, einem Leitungssystem zu 
den Verbrauchsstellen sowie der 
Pumpentechnik mit automatischer 
Trinkwasser-Nachspeisung. Wird 
nur der Garten bewässert, kann die 
Nachspeisung entfallen.

Gebühren sparen

Das finanzielle Engagement der Bau-
herrschaft wird durch Einsparungen 
bei der Trinkwassergebühr belohnt, 
im Fall der Gartenbewässerung zu-
sätzlich bei der Abwassergebühr. 

versorgung ist – also auch nicht für 
Wassersparmaßnahmen oder de-
ren Unterstützung. Zuständig sind 
die Länder und Kommunen. Deren 
Motiv für ein regionales Förder-
programm kann ein Engpass in der 
Trinkwasserversorgung sein, zum 
Beispiel ein Mangel an verfügbaren 
Ressourcen, oder ein zu klein dimen-
sioniertes Verteilnetz. Oder es ist 
der Klimaschutz, den sich Gemein-
den – meist auf Initiative von loka-
len Umweltgruppen – auf die Fah-
nen geschrieben haben.
Meist jedoch lautet die Begründung 
wie bei der Umwelt-Beratung in Bre-
men: „Wasser gibt es bei uns genug, 
Regen auch. Trinkwasser zu sparen 
und Regenwasser zu nutzen macht 
trotzdem Sinn. Langfristig spart das 
Geld und schont die Grundwasser-
vorräte. Aber es werden auch die 
Mischwasserkanäle entlastet, Ge-
wässer vor Schadstoffeinträgen ge-
schützt und Keller vor Überschwem-
mung bewahrt.“ In Bremen und Bre-
merhaven erhalten alle, die einen Re-
genspeicher gemäß Förderrichtlinie 
bauen, einen finanziellen Zuschuss. 
Grundsätzlich können Bundesländer 
und Kommunen in Deutschland eine 
ähnliche Regelung beschließen. Auf-
grund der häufig wechselnden För-
derungen existiert aber keine aktu-
elle bundesweite Übersicht, die auf 
einen Blick zeigt, wo es Zuschüsse 
gibt. Es lohnt sich daher, vor dem 
Einbau einer Anlage bei der zustän-
digen Kommune nachzufragen. 

Ertrag berechnen 

In Deutschland regnet es zu jeder 
Jahreszeit, heutzutage allerdings 
unregelmäßiger als in früheren Zei-
ten. Auf Starkregen können länge-
re trockene Phasen folgen. So vari-
ieren Menge, Intensität und zeitliche 
Verteilung, ganz abgesehen von re-
gionalen und kleinräumigen Beson-
derheiten. Dennoch: Berechnungen 
des Regenwasserertrags basieren 
immer auf regionalen Wetterdaten 
der Vergangenheit. Und mit der Prü-
fung, ob Ertrag und Bedarf in einem 
guten Verhältnis stehen, beginnt die 
Planung einer Anlage zur Nutzung 
von Niederschlagswasser. Hier das 
Beispiel für ein Einfamilienhaus mit 
Ziegeldach in Augsburg:

Regenwassernutzung

Ein wertvoller Rohstoff
Man hört solche Töne derzeit selten aus der Bauwirtschaft, aber: Die 
Regenwassernutzung boomt, beim Neubau ebenso wie im Bestand.  

Die zurückliegenden Jahre mit extrem langen Perioden ohne  
Niederschlag bewogen zahlreiche Grundbesitzer, sich 
Anlagen zur Regenwassernutzung einbauen zu lassen. 

Einmal jährlich müssen 
alle Teile einer Anlage zur 

Regenwassernutzung 
inspiziert werden. Die 

Arbeitszeitkosten auf der 
Handwerkerrechnung 

werden als haushaltsna­
he Dienstleistung vom 
Finanzamt anerkannt.

Und: Bleibt der Überlauf des Regen-
speichers auf dem Grundstück, zum 
Beispiel durch Versickerung, entfällt 
auch die Niederschlags-Ableitungs-
gebühr. Wie viel das im Einzelfall 
ausmacht, liegt am Nutzerverhal-
ten und an der Höhe der von Kom-
mune zu Kommune unterschiedli-
chen Gebühren. 
Tipp: Wenn die örtliche Satzung ei-
nen geeichten Wasserzähler in der 
Regenwasserleitung zu WC/Wasch-
maschine vorschreibt, damit die da-
raus resultierende Abwassermenge 
erfasst werden kann, dann darf die 
Gartenwasserleitung vor diesem 
Zähler abgezweigt werden. Denn 
durch die Nutzung im Garten ent-
steht kein Abwasser. 

Förderung mitnehmen

Ebenso unterschiedlich wie die Ge-
bühren sind auch die Förderzuschüs-
se. Das liegt daran, dass der Staat 
nicht zuständig für die Trinkwasser-
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■	 Jahresniederschlag in Augsburg: 
800 mm = 0,8 m (1 mm ent-
spricht 1 Liter pro m²)

■	 Gebäudemaß mit Dachüber-
stand: Traufe 13,4 m, Giebel 8,1 
m. Die Auffangfläche ergibt sich 
aus der horizontalen Dachpro-
jektion, hier: 108,5 m².

■	 Der sogenannte Ertragsbeiwert 
beträgt bei einem Ziegeldach 0,8. 
Das heißt, der Ertrag reduziert 
sich um 20 Prozent durch Ver-
spritzen, Aufsaugen oder Ver-
wehen.

■	 Auch der hydraulische Wirkungs-
grad reduziert die nutzbare Men-
ge. Er liegt bei 0,9 und berück-
sichtigt damit einen um 10 Pro-
zent geringeren Ertrag durch ge-
legentlichen Speicherüberlauf.

■	 Aus der Multiplikation dieser 
Werte ergibt sich für das Augs-
burger Einfamilienhaus ein jähr-
licher Regenertrag von 62,5 m³.

Speichergröße ermitteln

Auch für den Bedarf lässt sich eine 
Berechnung anstellen. Sie greift auf 
eine in der DIN 1989-100:2022-07 
hinterlegte Tabelle zurück. Dem-
nach gilt:
■	 Pro Quadratmeter benötigt ein 

Nutzgarten bzw. eine Grünan-
lage zusätzlich zum Niederschlag 
pro Jahr 60 Liter, umgerechnet 
also 0,06 m³ pro m². Bei 500 m² 
Garten ergeben sich 30 m³ pro 
Jahr. Vorsicht: Je nach Bodenart 
(sandig, locker) und Mikroklima 
(viel Wind, viel Sonne) variiert 
der Bewässerungsbedarf laut DIN 
bis zum Vierfachen des hier an-
genommenen Wertes!

■	 Pro Person im Haushalt werden 
für die Toilettenspülung pro Tag 
24 Liter benötigt, ergibt 8,76 m³ 
pro Jahr. Bei einem Drei-Perso-
nen-Haushalt sind das 26,3 m³ im 
Jahr.

■	 Somit ergibt sich ein Jahresbedarf 
von 56,3 m³.

Wie kommt man nun auf die pas-
sende Speichergröße? Die DIN EN 
16941-1:2018-06 beschreibt ein ver-
einfachtes Verfahren. Demnach wird 
von Ertrag und Bedarf das kleinere 
Volumen gewählt, in unserem Bei-
spiel also der Bedarf von 56,3 m³. 
Daraus wird der Tagesbedarf er-

rechnet: 56.300 Liter pro Jahr ge-
teilt durch 365 Tage ergibt 154 Liter 
pro Tag. Der Tagesbedarf wird mit 
21 multipliziert. Denn ein Zeitraum 
von 21 Tagen steht in Deutschland 
für die statistische Maximaldauer ei-
ner Trockenperiode. So ergibt sich 
ein Speichervolumen von 3,2 m³. 
Ist der Speicher voll gefüllt, reicht 
das Regenwasser also zur Über-
brückung von drei niederschlags-
freien Wochen.
Für alle Berechnungen gilt: Es ist von 
Vorteil, wenn die Ertrags- und Be-
darfswerte nicht weit auseinander-
liegen. Und es ist auch gut, wenn der 
Ertrag der größere Wert ist. Dann 
wird bei starkem Niederschlag der 
Speicher gelegentlich überlaufen, in 
der Regel ist aber genug Vorrat da. 
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Fachvereinigung für Betriebs- 
und Regenwassernutzung (fbr; 
Hrsg.): Regenwasser sammeln 
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Ratgeber Überflutungs- und 
Rückstauschutz. Für Hand-
werk, Kommunen, Planungs-
büros und Wohnungswirt-
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2023, 36 S., 15 Euro; E-Paper 
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Trockenzeiten bedenken

Die mit Hilfe von DIN-Normen er-
mittelte Speichergröße muss aller-
dings korrigiert werden. Denn die 
genannte überschlägige Berech-
nung geht von einem gleichmäßi-
gen Niederschlag und einem gleich-
bleibenden Bewässerungsbedarf im 
Jahresverlauf aus. Das ist natürlich 
eine Vereinfachung, denn im Winter 
braucht der Garten gar kein Wasser 
und während der Vegetationszeit be-
sonders viel. Ein Zuschlag von 0,5 m³ 
auf die Speichergröße macht in die-
sem Fall Sinn. 
Und da Trockenperioden in Zeiten 
des Klimawandels länger als drei Wo-
chen dauern können, liegen auch fünf 
Wochen ohne Regen durchaus im Be-

Spaltsiebfilter halten 
Partikel ab etwa 0,8 
mm vom gespeicher­
ten Wasservorrat fern. 
Sie sollten mehrmals 
jährlich mit Seifenlau­
ge und feiner Bürste 
gereinigt werden.
Bild: Mall

Im Haus steuert ein 
Hauswasserwerk die 
komplette Anlage in­
klusive Pumpen und 
automatischer Nach­
speisung.
Bild: Mall
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spielsweise bei 10 bis 15 Prozent 
der Dachgrundfläche. So soll ge-
währleistet sein, dass auch bei 
Starkregen mit der vorhande-
nen ortsspezifischen Boden-
durchlässigkeit das Rückstau-
volumen von 30 cm Mulden-
tiefe ausreicht und die Mulde 
nach spätestens 24 Stunden leer 
ist. Geht man allerdings davon 
aus, dass ein Starkregen auch 
bei bereits gefülltem Speicher 
auftreten kann, ist es plausibel, 
die komplette Dachfläche zur 
Berechnung der Sickermulde 
heranzuziehen. Fehlt im Übri-
gen ein Hinweis der Kommune, 
helfen kompetente Speicher-
hersteller ihren Kunden kos-
tenlos weiter. 
Wenn in Ausnahmefällen eine 
Versickerung nicht möglich ist, 
mündet der Speicherüberlauf 
mit Erlaubnis der zuständi-
gen Behörde in die Kanalisati-
on. Dennoch lässt sich eventu-
ell ein Teil der Niederschlags-
wassergebühr einsparen, wie 
ein Blick in die Abwassersat-
zung der Kommune zeigen 
kann. Die Stadt Friedrichsha-
fen zum Beispiel reduziert ab 
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Wasserqualität
Wasser aus Regenspeichern gilt als Betriebswasser 
ohne Trinkwasserqualität. Diese ist nicht erforder-
lich bei den hierzulande zulässigen Verwendungen:
■	 Garten bewässern
■	 Geräte in Hof und Garten reinigen
■	 Toiletten spülen
■	 Wäsche waschen
Die umfangreichen Untersuchungen zur Wasser-
qualität bestätigen, dass bei fachgerechter Installa-
tion und Beschränkung auf die genannten Verwen-
dungen keine Risiken bestehen. 

reich des Möglichen. Das wären 
dann weitere 2,5 m³ Speicher-
bedarf – und schon sind aus den 
3,2 Kubikmetern 6,2 geworden. 
Online-Rechenhilfen der Anbie-
ter von Regenwassernutzungs-
anlagen unterstützen beim Be-
rechnen der Speichergröße. Ein 
Rechen-Tool findet sich unter 
www.mall.info/dimensionierung 
– auch hier sind bereits fünf Wo-
chen Dürre hinterlegt.

Überlauf versickern

Wohin mit dem überlaufenden 
Niederschlagswasser bei vol-
lem Speicher? Früher war der 
Anschluss der Regenwasserlei-
tung an den Kanal der Kommu-
ne vorgeschrieben und kosten-
los. Heute wird das untersagt 
und, falls ausnahmsweise doch 
zugelassen, wird dafür eine Ge-
bühr verlangt. Deshalb sollte die 
Überlaufmenge nach Möglich-
keit versickert und die erfor-
derliche Größe der Sickermul-
de gemäß Angabe des örtlichen 
Tiefbau- oder Umweltamtes 
bemessen werden.
In Freiburg im Breisgau liegt die 
erforderliche Muldenfläche bei-

einer bestimmten Speicher-
größe die Niederschlagswas-
sergebühr um 50 Prozent. Da-
mit belohnt die Kommune den 
Rückhalteeffekt durch die Re-
genwasserspeicherung. 

Einbau und Instand­
haltung
Der Einbau eines Regenspei-
chers aus Beton ist einfach, 
wenn der komplette Behälter 
mit Abdeckung vom Kran des 
Lieferfahrzeugs in die vorbe-
reitete Baugrube versetzt wer-

den kann. Enge Durchgänge 
zum Garten können die Logis-
tik erschweren. Als Auflage in 
der Baugrube genügt ein Sand- 
oder Splittbett. Zum Verfüllen 
darf Material des Aushubs wie-
derverwendet werden. Werden 
diese Aspekte in die Kalkulati-
on einbezogen, bestehen oft 
Preisvorteile gegenüber Kunst-
stoffspeichern. Von Marktfüh-
rern wird Zubehör wie Filter-, 
Pumpen- und Entnahmetechnik 
gleich mitgeliefert, auf Wunsch 
zudem Material zur Kennzeich-
nung von Leitungen und Entnah-
mestellen.
Technik braucht grundsätzlich 
Inspektion und Wartung, um 
dauerhaft zu funktionieren. Das 
gilt auch für Anlagen zur Nut-
zung von Regenwasser, obwohl 
der Aufwand für die Instandhal-
tung von Jahrzehnt zu Jahrzehnt 
weniger geworden ist. Der rich-
tige Zeitpunkt für die jährliche 
Wartung ist der Herbst. Vor der 
Frostperiode sollte die Anlage 
winterfest gemacht werden. Es 
lohnt sich dann, den Filter noch-
mals von Laub zu befreien und 
gründlich zu reinigen. Was sonst 
zu tun ist, regelt wiederum eine 
DIN-Norm in einer detaillierten 
Liste. Weil die Wartungsarbei-
ten anhand dieser Liste leicht zu 
erledigen sind, bieten viele Sani-
tärbetriebe einen preiswerten 
Wartungsservice an. Der Nut-
zung der wertvollen Ressource 
Regenwasser steht damit nichts 
mehr im Weg.    Klaus W. König

Regenwasser-Verteilleitungen, die nicht erdverlegt sind, müssen dauerhaft und farblich unterschiedlich zu 
Trinkwasserleitungen gekennzeichnet sein. Frei zugängliche Regenwasser-Entnahmestellen wie diese frost­
sichere Außenarmatur benötigen ein Hinweisschild: „Kein Trinkwasser“.

Mit gesammeltem Regenwasser lassen sich einige trockene Wochen 
überbrücken, ohne wertvolles Trinkwasser zu verbrauchen.
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